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B) SWAT einem gemeiInsamen atum fÜür das Osterfest«
Konferenz des ORK und des Kirchenrates VOo Miıttleren SIien

(Aleppo/Sdyrıien, März

»denn als Paschalamm Ist Chrıistus geopfert worden. Laßt uns alSO das est232  Dokumente  B) _ »Zu einem gemeinsamen Datum für das Osterfest«  Konferenz des OÖRK und des Kirchenrates vom Mittleren Osten  (Aleppo/Syrien, 10. März 1997)  »denn als unser Paschalamm ist Christus geopfert worden. Laßt uns also das Fest ...  feiern« (1 Kor 5,7-8)  Die Vorgeschichte der Tagung  1. Im 20. Jahrhundert haben die Kirchen ihre tiefe Sorge über die christliche Einheit  neu entdeckt. Sie drückten diese Sorge mit ihren Versuchen aus, eine neue gemeinsame  Basis für die theologischen Themen zu finden, die sie für einen langen Zeitraum trenn-  ten. Sie haben gelernt, auf verschiedene Weisen gemeinsames Zeugnis abzulegen. Trotz  des erkennbaren Fortschritts hin zu einer sichtbaren Einheit verbleiben jedoch noch viele  Schwierigkeiten. Ein dringendes Problem besteht weiterhin mit enormen pastoralen Fol-  gen für alle gläubigen Christen: die Notwendigkeit, ein gemeinsames Datum für das  Osterfest, das Fest der Auferstehung Christi, zu finden.  Mit einer getrennten Feier des Festes aller Feste legen die Kirchen ein gespaltenes  Zeugnis für den apostolischen Glauben ab, gefährden ihre Glaubwürdigkeit und auch die  wirksame Verbreitung des Evangeliums in der Welt. Es handelt sich um eine Frage, die  alle Kirchen angeht. In einigen Teilen der Welt wie z.B. im Mittleren Osten, wo meh-  rere christliche Denominationen eine Minderheit innerhalb der größeren Gesellschaft bil-  den, hat diese Frage tatsächlich brisante Züge angenommen. Doch obwohl mehrere Ge-  spräche darüber geführt wurden, wurde der Frage bisher keine angemessene Beachtung  zuteil.  2. Obwohl die Frage einer gemeinsamen Feier des Osterfestes schon in den ersten  christlichen Jahrhunderten abgehandelt wurde, entwickelte sich zwischen den Kirchen  des Westens und des Ostens in unserem Jahrhundert eine neue Diskussion. Das Thema  wurde im Jahr 1920 der christlichen Welt in dem Rundschreiben des Ökumenischen Pa-  triarchats vorgelegt und 1923 in der 1. Panorthodoxen Konferenz behandelt. Die Ent-  scheidung letzterer, den Kalender der Orthodoxen Kirchen zu revidieren, zog leider viele  neue Spaltungen nach sich. Ungefähr zur gleichen Zeit hob eine ähnliche Diskussion  auch in den weltlichen Kreisen, besonders in West-Europa an, die um die Möglichkeit  kreiste, ein festes Datum für das Osterfest, z.B. den Sonntag nach dem 2. Samstag im  Monat April, festzusetzen, um dadurch die kommerziellen und städtischen Aktivitäten zu  vereinfachen. In der Folge wurden Vorschläge zur Einführung eines neuen, festen Ka-  lenders, der den gleichen Zwecken diente, unterbreitet. Nach dem zweiten Weltkrieg än-  derte sich mehrfach der Inhalt der Gespräche. Die internationalen weltlichen Initiativen  fanden dabei wenig Unterstützung. Die Kirchen waren gegen jegliche Versuche, den  Kalender zu ändern, weil dies den siebentägigen Wochenzyklus auflösen würde. Ande-  rerseits drückten viele Kirchen ihr Interesse für die Idee eines gemeinsamen Osterfests  aus. Die Orthodoxe Kirche kam seit 1961 und im Rahmen der Vorbereitung der Heiligen  und Großen Synode der Orthodoxen Kirchen auf dieses Thema zurück. Das Dekret der  2. Vatikanischen Synode über die Heilige Liturgie (1963) gab der Römisch-Katholischenfejlern« (1 Kor 5,/—-8)

Die Vorgeschichte der [agung
Im Jahrhundert en die Kırchen ıhre t1efe orge über dıe CANrıstlıiıche Einheıit

LICUH entdeckt. S1e drückten diese orge mıt ıhren Versuchen AaUs, eıne NCUC gemeInsame
Basıs für dıe theologıschen I hemen fınden, dıe S1e für eınen langen /eitraum N-

ten Sıe en gelernt, auf verschledene Weılsen gemeInsames Zeugn1s abzulegen. Irotz
des erkennbaren Fortschriutts hın elıner sıchtbaren Einheıit verbleiben jedoch noch viele
Schwierigkeıten. Eın driıngendes Problem esteht weıterhın mıiıt CNOTTINECIN pastoralen Fol-

SCH für alle gläubıgen Chrısten: dıe Notwendigkeıt, eın gemeinsames Datum für das
Osterfest, das est der Auferstehung C hrISstL fiınden

Mıiıt eiıner getirenntien Feıier des Festes er Feste egen ıe Kırchen eın gespaltenes
Zeugn1s für den apostolıschen Glauben ab, gefährden iıhre Glaubwürdigkeıt und auch dıe
wırksame erbreıtung des Evangelıums In der Welt Es handelt sıch eıne rage, ıe
alle Kırchen angeht. In ein1gen Teıllen der Welt W1e 7 B 1Im Miıttleren Osten, meh-
LOGT® CANArıstilıiıche Denominatıonen eıne Minderheıit innerhalb der orößeren Gesellschaft bıl-
den. hat dıese rage tatsachlıc. brisante /üge aNZCHOMIMCN. och obwohl mehrere (ie-

präche darüber geführt wurden, wurde der rage bısher keıine ANSCMCSSCHC Beachtung
zuteıl.

Obwohl cd1e rage eiıner gemeinsamen Feıer des Osterfestes schon In den ersten

christlıchen Jahrhunderten abgehandelt wurde, entwıckelte sıch zwıschen den Kırchen
des estens und des ()stens In uUNsSeTEIN Jahrhundert eiıne NECUC Dıiskussıion. I)Das ema
wurde 1m Jahr 972() der christliıchen Welt In dem Rundschreıben des Okumenischen Pa-
triarchats vorgelegt und 023 In der Panorthodoxen Konferenz behandelt DiIe Ent-

scheıidung letzterer, den Kalender der Orthodoxen Kırchen revıdıeren, Z& leiıder viele
Hu 5Spaltungen nach sıch. Ungefähr ZUT gleichen eıt hob eıne ahnlıche Diskussion
auch In den weltlıchen Kreıisen, besonders In West-Europa d dıe die Möglıichkeıt
kreıste, eın festes Datum für das Osterfest, 7 den S5onntag nach dem 5amstag 1mM
Monat DL festzusetzen, adurch dıe kommerzıiellen und städtıischen Aktıvıtäten
vereinfachen. In der olge wurden Vorschläge ZUT Eınführung eInes festen Ka-
lenders, der den gleichen Z/wecken dıente. unterbreitet. ach dem zweıten Weltkrieg an-
derte sıch mehrTac der Inhalt der Gespräche. DIie internatıonalen weltlıchen Inıtiatıven
fanden 61 wen12 Unterstützung. DiIie Kırchen jegliche Versuche., den
alender FA andern, weıl dies den sıebentäg1ıgen Wochenzyklus auflösen würde. nde-
rerseı1its drückten viele Kırchen ıhr Interesse für dıe Idee eIines gemeInsamen Osterfests
aus Dıie Orthodoxe Kırche kam se1lt 961 und 1Im Rahmen der Vorbereıtung der eılıgen
und Großen 5Synode der rthodoxen Kırchen auf dieses ema zurück. Das Dekret der

Vatıkanıschen Synode über dıe Heılıge Liturgie (1963) gab der Römisch-  atholıschen
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Kırche eınen Impuls, dıe rage aufzugreıfen. Se1t 965 befaßte sıch der Weltkır-
chenrat wıederhaolt und be1 verschliedenen Gelegenheıten mıt dıesem 90R

In etzter e1ıt erfolgten auch 1mM Raum des Miıttleren Ostens, Chrısten vieler
Tradıtiıonen In e1liner nıcht-christlichen mgebung CN belıeinander eben, bestimmte
Schriutte Z Lösung des TODIEemMS Der Kırchenrat des Miıttleren ()stens 1st hınsıchtliıch
des gemeınsamen (Osterfestes besonders aktıv Das ema wurde auch In den Zzwel letz-
ten Konferenzen des Weltkıirchenrates besprochen. Auf der Versammlung » DIe chrıistlı-
che Spirıtualität In der modernen Welt« asl, Rumänılen, Maı wurde dıe Notwen-
dıgkeıt »e1ıner Inıtatıve bezüglıch des (Osterfestes« betont. Bemerkenswerter sınd
dıe Ergebnisse der Konferenz »/Z/u eiıner Gememnnschaft 1mM Kultus« (Lindsınham/Groß-
brıtannıen, August

»Nachdem dıe strıttıgen Punkte der aufe, der HI Eucharıistie und des Priestertums
überarbeıtet wurden, sınd dıe Kırchen 1UN verpflichtet, das Kerygma und
sıch der W ahrnehmung der Bedeutung des S5onntags und der uCcC nach einem geme1n-

Ostertermıin als ökumeniısch-theologische Ihemen anzunehmen. Letzteres hat VOT-

driınglıche Bedeutung, weiıl dıe WENN auch [1UT vorläufige Übereinstimmung 1Im Da-
tum des Osterfestes welltere Folgen In ezug auf dıe Okumene miıt sıch bringen würde.
DIie termmilıche Übereinstimmung, dıie nıcht VO der Idee eines y>festen Osterdatums« aD-
häng1g se1n kann, muß dıe Bedeutung des chrıstlıchen Ostern und dıe Gefühle er
Chrısten der Welt respektieren. Wır nehmen mıiıt Wohlwollen alle Vorschläge auf, dıe In
dieser wichtigen rage offnung geben können. Im In  1C auf dıe In diesen Konferen-
Z Z Ausdruck gebrachten edenken, schlagen der Exekutivausschuß des Weltkır-
chenrates In udapest ep WI1Ee auch dıe Einheıt VOIL, dalß besonders e e1-
lung der 5Kırchlichen FEıinheit Glaube und Urdnung«<, W1e auch ıe Abteıilung des Kul-
{uUS und Spırıtualität« berücksichtigen sollten, daß 1Im re 2001 das Datum des Osterfe-
STeSs sowohl 1mM Westen als auch 1Im (Osten zusammenfallen WITd .«

Die heutige Jagung Aleppo, Syrıen, Sß März stellt eıne Antwort auf das
vorher Gesagte dar. Sıe ist gemeınsam miıt der Eiheıt des ORK und dem Kırchenrat
des Mıttleren Ostens organısıert worden: 1Im gleichen aum versammelt S1e Vertreter
vieler Gesellschaften. dıe in den Jährlıchen Ireffen der Weltkonferenz der Geme1indese-
kretäre der chrıistlichen Welt teılnehmen, Vertreter der rthodoxen Kırchen bıs Ver-
tretern des Kırchenrates des Miıttleren Ostens: dazu sınd auch andere Sachverständige
eingeladen Das syrısch-orthodoxe Erzbistum VO Aleppo hat dıe Mıtglıeder der Tagung,
dıe auch Zeugen der Eıinheıt der chrıistlichen (Gjeme1inden diıeser wurden, freundlich
empfangen. Be1l einem Ireffen mnıt Mıtglıedern diıeser Geme1inden hörten S1e ihre Bıtte

dıe ufhebung des schmerzlıchen J1 rennungsgrundes, dıe unterschıiıedlichen Daten
des Osterfestes In eıner Atmosphäre des (Gjebetes und der Kontemplatıon dıskutierten
cdıe Teiılnehmer der Tagung dıe rage des gemeiInsamen Termıins der Osterfeier Aaus VCI-
schliedenen theologıschen, geschichtlichen, lıturg1schen, katechetischen und pastoralen
Blıckwinkeln Dıie Tagung g1bt den Kırchen olgende Ergebnisse und Vorschläge be-
kannt
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Jesus Christus As Fundament des gemeiInsamen AaAUDens

Der apostolısche (laube der Kırche stutzt siıch auf dıe Tatsache der uferstehung
Christi Der Apostel Paulus schre1bt: » Wenn aber verkündet wırd, daß Chrıistus VO den
Toten auferweckt worden Ist, W1Ie können dann ein1ge VOIN euch iNe Auferste-
hung der JToten g1bt 6S nıcht? Wenn s keıne Auferstehung der oten g1bt, ist auch CAm-
STUS nıcht auferweckt worden. Ist aber Chrıstus nıcht auferweckt worden, dann ist UNSCIC

Verkündigung leer und CGAIGE Glaube sinnlos.« KOr 5,12-14) DIie Auferstehung uUuNsSsScC-

1C5 Herrn 1st der endgültige Sieg über dıe Kräfte der un: und des es und ist eshalb
nıcht eıne bloß hıstorıische Jatsache., sondern auch eIn Zeichen der Ta (Gottes all jenen
Kräften gegenüber, dıe uns VO Se1iner 1e und (jüte fernhalten S1ıe 1st nıcht 11UT eın
Dieg uUNsSsSeICS Herrn Jesus Chrıstus, sondern auch aller, e hınter Ihm stehen (1 etr 1:3)
S1e ist eın S1eg, der den Begınn eıner Epoche kennzeıichnet Joh DIie AUT-
erstehung ist zudem USATUC des Väterlıchen Geschenks der Versöhnung und der Fın-
heıt In Chrıstus UTC den Ge1lst Sıe 1st eın Zeichen der Einheıt und der Versöhnung, dıe
(jott für dıe Schöpfung wünscht.

Als cdıe Apostel ıhr Missionswerk begannen, W al dıe Auferstehung Christı dıe eeije
ihrer Predigt Kor 7_17 Apg eir 1:5). und als dıe Evangelısten das
Werk und das Kerygma des Herrn niıederschrieben, bıldete dıe Auferstehung den Ööhe-
pun der Evangelıen. In Jjedem Lebensabschnıiıtt der TKırche W al dıe Gemeinschaft der
Auferstehung erstrang1g. In den ersten Jahren der Kırche konzentrierte sıch dıe ereh-
rung auf dıe 1e€ Gottes, WI1IEeE SIE iIm erlösenden Pascha des Leıdens und der uler-

tehung Chrıstı Gestalt annımmt. Der Tag der OC W arlr für dıe CANrıstliıche (Ge-
meılnde der Tag des HETn wei1ıl CT der Jag der Auferstehung UNSCTECS Herrn VO den 0>
ten 1st Joh 2 E} Apg 20.7) Gleichzeıintig wurde CT der »achte Tag«, aIsSO Jag der
Schöpfung und der absoluten Erfüllung, genannt. DiIie Chrısten teilten jedes Jahr den Weg
Christı VO Tod ZU eben; dem To0od der un und der Erscheinung des Lebens
In Ihm So hat das Verhalten der Chrısten se1ıne Wurzeln In iıhrer Beziıehung ZU aufer-
weckten Herrn und spiegelt dıie NECUC irklichkeıit wıeder, die mıt ıhm als nNnIunNrer be-
SONNCH hat Kol 3,1-1

Der geschichtliche intergrund der heutigen Differenzen
Das Neue Testament ZEIST, daß der Tod und dıe Auferstehung des Herrn geschicht-

iıch miıt dem hebrätischen Pascha verbunden wiırd, doch sınd dıe Einzelheıiten dieser
Verbindung nıcht klar Den synoptischen Evangelıen nach W al das letzte Abendmahl eın
Öösterliches Mahl, eıne Tatsäche: e den Tod Chrıstı ersten Tag nach (Ostern datıiert.
ach Johannes aber fand der T0od Chrıstı A gleichen Tag und gleichzeıltig mıt der Upfe-
rung des Osterlamms Ende des Jh.s ( Hr felerten UNsSsCcCIC Kırchen das Osterfest
unabhängıg VO Wochentag Jag des Jüdıschen Paschas, wlieder andere feıerten
darauffolgenden Sonntag Während des JIh.S wurde diese Praxıs fast berall ufgege-
ben, 6S l1eben jedoch Unterschıede be1 der Datıerung des ()sterfestes. Das Okumeni-
sche Konzıl VO Nıkala bestimmte das (Osterfest auf den ersten S5Sonntag des ersten

Frühlings-Vollmondes. Anfangs wurde das Osterfest ersten ollmon nach der Tag-
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und Nachtgleıiche 1mM März gefelert. Im wurde das est VO manchen Jüdıschen
Gemelmnden ohne dıe Berücksichtigung der Tag- und Nachtgleiche datiert. In der olge
wurde das Osterfest manchmal auch zweımal 1Im Jahr efeıert. Das Konzıl VOIN Nıka1a
versuchte eine Verbindung der ursprünglıchen Osterfeier mıt den Berechnungen des JU-
ıschen Pascha in der eıt des Herrn verme1ıden.

Obwohl auch nach dem Konzıl VOINl Nıka1a manche Unterschıede In der Datierung
blıeben, e1in Umstand, der zuweınlen örtlıchen Auseimandersetzungen e, basıerte
dıe Datıerung 1m auf den allgemeın anerkannten Berechnungen der alexandrını-
schen Astronomen und Gelehrten Im jedoch W äal der Unterschie: zwıschen den
herkömmlıchen Berechnungsmethoden und den astronomıschen Beobachtungen OTITeEN-
sıchtliıch geworden.

Dies veranlaßte aps Gregor ZUT eiIiorm des Kalenders 1mM Jahr AT eıtdem
bestimmen dıe Christen des estens das ()sterfest nach dem ogregorlanıschen alender,
dıe östlıchen Kırchen Jedoch nach dem Jjulıanıschen. Die Berechnung des (Osterfestes
wurde weıterhın nach dem Julıanıschen alender durchgeführt, der Tatsache FE JTTOtLZ.
daß dıe Kalenderreform 1m Jahr 923 In manchen orthodoxen Kırchen Verschlebun-
SCH der Festtage führte Die heutigen Dıfferenzen In der Berechnung des Osterfestes
können deshalb mehr auf cdıe kalendarıschen Unterschiıede und dıe be1 der Erstellung der
alender benutzten lunarıschen Tafeln und nıcht aqauftf grundsätzlıche theologısche ber-
legungen zurückgeführt werden.

Im Z/uge ihrer Untersuchung der Berechnungsmechanısmen des Osterfestes berück-
sıchtigte dıe Konferenz dıe Tatsache, daß sowohl der heutige östlıche (julıanısche) als
auch der westliche (gregori1anısche) alender In bestimmten Fällen VOoN dem tatsächlı-
Cchen: nach SCHNAUCH wı1ıssenschaftlıchen Berec  ungen bestimmten astronomıschen Da-
{u  =} abweichen. Der Julıanısche alender weiıicht 13 Tage ab, der gregorianısche 1M-
merhın [1UT unwesentlıch, obwohl dıe Dıfferenz In Zukunft orößer se1in WITd. Weniger
ekannt 1st allerdings, daß sıch dıie Berechnungen sowohl nach dem julhanıschen als auch
nach dem gregori1anıschen alender auf konventionelle Tafeln für dıe Berechnung des
lunarıschen Zyklus tutzen, dıe VO astronomıschen Datum dıfferieren Für el Be-
rechnungsmethoden bıeten chese Tafeln Ergebnisse, dıe VO astronomiıschen Datum aD-
weıchen.

Die ständige Aktualıtät des Konzıils VOoNn Nıkalia

DIie Teiılnehmer der Konferenz bemerkten während ıhrer Besprechungen erneut dıe
Aktualıtät des Konzıils VO Nıkali1a Die Entscheidungen dieser S5Synode en ihre Wur-
zein In der eılıgen chrift und der eılıgen Tradıtion und werden als Kanones der SAl
ZCN Kırche betrachtet.

a) 1 TOZ der Dıfferenzen In den Berechnungsmethoden basıeren sowohl dıe der Ostkır-
che qals auch dıe der Westkıirche auf den Kanones der Synode VON Nıka1a Diese Tatsache
ist VON großer ıchtigkeıt. Im heutigen gespaltenen /Zustand der Kırchen ann Jede sıch
VO diıesen Berechnungen entfernende Entscheidung eiıner einzelnen oder eiıner Gruppe
VO Kırchen dıe Schwierigkeıiten der bestehenden Unterschıiede vergrößern.
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b) Die Konzilsentschlüsse VO Nıka1la drücken den unsch nach der Einheıt der Kır-
che Au  N Ziel der Synode WAdl, dıe Grundlagen festzusetzen, dıe, gestütz auf dıe schrıftlı-
chen Quellen, dıe VO Leıden und uferstehung Chrıisti berichten, und In Verbindung mıt
dem hebräischen Pascha, eıne einz1ıge Jährlıche Osterfelier für alle Kırchen ermöglıchen
würden. Auf diese Weıise pflegte cdıe Synode ıe Eıinheıt der Kırchen und betonte hre
orge für dıe Aufgabe der Kırche In der Welt Der 5Synode WarTr bewubßbt, dal3 Dıfferenzen
In dieser rage e1n nla möglıcher Versuchung darstellten

DIie Kanones der S5Synode VO Nıkalja bestätigen den inneren /usammenhang ZWI-
schen dem bıblıschen Pascha (s Ex LZ.18: Lev 2305 Num 18.16; Deut ‚1—2 und der
chrıistliıchen Feıier »Chrıstı, des (Osterlammes« Kor 5./) Dıie Synode ehnte dıe Ver-
bındung miıt gleichzeıtigen Jüdıschen Berechnungen ab, nıcht we1l S1e. meınte, daß diese
Beziıehung mınder bedeutsam ware, sondern we1l dıe Berechnungsgrundlagen sıch sehr
geändert hatten.

en! der Konsultatıonen SCWAaNlnN ıe Tagung Hochachtung VOTL dem symbolıschen
Reichtum der Nıka1a-  anones In der Liturgie vieler Kırchen, besonders In den bıblıschen
Lesungen und der Hymnographie der Österzeıt, werden dıe COChrısten nıcht 11UT das edeu-
tende Band zwıschen dem hebräischen und christlichen Pascha, sondern auch dl andere
Aspekte der Heıilsgeschichte ermnert, z B daran, üÜlc dıe Auferstehung Christ1 cdıe Z

chöpfung erneuerTtT WIT! Eiınge frühchristliche Quellen verbanden dıe siehben chöp-
tungstage mıt der OC des Leıdens, des es und der Auferstehun Chrısti

e) Die Bereıitwilligkeit der S5Synode VO Nıkaıla, dıe zeıtgemäße Wıssenschaft für dıe
Berechnung des Osterdatums verwenden, stellt eiıne welıltere Te für dıe zeıtgenÖss1-
schen Chrıistenheıt dar Obwohl dıe S5Synode dıe Eınheıt der Kırchen anstrebte, setfzftfe SIE
nıcht selbständıg dıe Berechnungsweise des Datums verbindlıch test. sondern erwartete
VOIN den Kırchen eıne Verwendung der präzısen w1issenschaftlıchen Erkenntnisse ıhrer
Zeit. dıe notwendıgen astronomıschen Daten bestimmen (Tag- und Nachtgleiche
Aquinoktium iIm März und V ollmond)

II /£wel Vorschläge
Erster Vorschlag

Der wahrschemlıic erfolgreichste Weg, e1in gemeInsames Datum ür das Osterfest
In UNsSCICMN agen fınden, ware nach Einschätzung der Tagung

dıie Kanones VO Nıka1l1a einzuhalten StEC1TE1ET ersten Sonntag nach dem ersten
ollmon: 1m Frühling);

dıe Berechnung der astronomıschen Gegebenheıten (Tag- und Nachtgleiche
AÄquinoktium un Vollmond) mıt möglıchst präzısen w1issenschaftlichen Mıtteln:

als Grundlage der Berechnung sollte der Merı1ıdıan VO Jerusalem, dem (Ort des 16-
des und der Auferstehung Jesu, dıenen.

19 Der Vorschlag wırd Lfolgendermaßen begründet:
/u un a) Die Prinziıpien der Kırche MuUSsSenN gewahrt le1ıben Das erı auch dıe

CHEC Verbindung des bıblıschen Pascha mıt dem Leıden und der uferstehung Chrıstı
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eıne Verbindung, dıe den Lauf der SaNZCH Heıilsgeschichte wılderspiegelt. ach der An
sıcht der gegenwärtigen Konferenz würde eın festes Datum eınen Schatten auf diıese
Verbindung werfen und ıhre Bedeutung verhüllen. da jeglıche Bezıehung den y
schen Kanones über dıe Berechnung des hebrätischen Pascha ausgeschlossen würde.

Das chrıstlıche und hebräische Pascha hat eiıne kosmische Dımensı1ion. Der ursprünglı-
che ('’harakter VO Sonne, Mond und er Elemente, den Ruhm (jottes erzählen, wırd
HFrc dıe uferstehung Chrıistı wıederhergestellt (Ps 19,1—2, Das CArIS  icHe und
hebrätische (Osterfest offenbart dıe CNSC Bezlıehung zwıschen Schöpfung und rlösung als
untrennbare Siıchtwelsen der UOffenbarung (Jottes. Dıie Beschlüsse VO Nıka1i1a Zr Datıe-
IUNe des hebrätischen und chrıistlıchen Pascha spiegeln diese kosmische Dımens1on voll-
tändıg wlıeder. insofern S1e mehr auf den Zyklen VO Sonne und Mond AaNnsTtalt auf einem
System fester Datierung beruht

ußber, dal viele wichtige symbolısche Perspektiven auf das est eröffnet werden, wırd
HIC das beweglıche Datum des chrıistliıchen und hebrätischen Pascha auch dıe dra-
matısche Welıse, In der dıe Auferstehung In dıe gemütlıche Routine cdieser Welt eindringt,
erinnert. Obwohl eıne beweglıche Datıerung wen1ger bequem als en fester Sonntag lst,
zieht SI trotzdem UNSCTEC Aufmerksamkeiıt auf eiınen wichtigen theologıschen OpOS, der
andernfalls leichter 1gnoriert werden könnte.

ıne rühere Konferenz des ORK (Chambesy hat Z Osterdatum bemerkt, daß
»dıe Kırchen auf jeden Fall der relıg1ösen Bedeutung der (Osterfeler9 WIe auch
der chrıstlıchen Einheit wıllen einer LÖösung kommen sollten, und nıcht grund-
sätzlıch weltlıchen /wecken dienen«. DiIie gegenwärtige Konferenz stimmt dieser
Meınung ohne Vorbehalt

Der gegenwärtige Vorschlag unterstutzt einen für viele Kırchen wesentlichen Aspekt
iıhrer Iradıtion. Der Alternatıvvorschlag eiInes festen Sonntages würde In vielen Kırchen

Schwierigkeiten führen Wenn S1Ee auch VO  e eiıner Kırche oder elıner Gruppe VOIN Kır-
chen einselt1g eingeführt würde, könnte S1Ee sehr leicht nıcht 11UT ZWeI, sondern dre1
verschıedenen Daten für das Osterfest In einem Jahr führen

/u un D) Wenn dıe Konferenz auf dıe Möglıchkeıt, dıe astronomiıschen Gege-
benheıten mıt möglıchst präzıser wıissenschaftlıcher ıttel berechnen (bestimmt
UTC konventionelle Zyklen- T’afeln oder Hrc uUNseTEC persönlıchen Beobachtungen)
hıinweilst, 1st S1e der Meınung, dem (je1lst der S5Synode VO Nıka1ja bsolut treu ble1-
ben Dıie S5Synode VO Nıka1a W al ebenso bereıt, das bestmöglıche iıhr verfügbare W1Ssen-
ScCha  17 e Wıssen verwenden. Wır en das ucC VON versierten Astronomen be-
reıts mıt den notwendıgen Berechnungsmöglichkeıiten (vorgestellt In 2 YNOAIKA 5:
Chambesy, hrsg VO Orthodoxen Lentrum 1981, 33—149) worden seIN.

Zu un C Natürlıch sınd e astronomıschen Beobachtungen VON der eweıls als
Bezugspunkt geltenden geographıischen Lage abhängıg. Die Konferenz welst darauf hın,
daß der Merıdıan VO Jerusalem, der Ort des Leıdens und der Auferstehung Jesu CHrIisl.
der notwendige Bezugspunkt für dıe Berechnung des Sommer-Aquinoktiums und des
darauffolgenden ollmondes bıldet

E3 Der oben erwähnte Vorschlag wırd In den Kırchen des Ostens und des estens 1m
Verlauf ıhrer HC nach der erneuerten Ireue Nıka1i1a manche dıverglerenden Konse-
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YUCHNZECH nach sıch ziehen. Sowohl dıe eınen als auch dıie anderen werden dıe Notwendig-
eı1ıft spüren, hre Gläubigen vorzubereıten. DIie Anderungen des bısher geltenden (Osterda-
(ums werden sıch in den Ostkırchen deutlıcher bemerkbar machen als In den Westkır-
chen. Angesichts der Verhältnıisse., denen diese Kırchen eben, verlangt diese m:
stellung Geduld und Sensı1ıbıilıtät. Andererseıts kann für dıe Wes  1GcNen dıe Herausforde-
Tung in der uInahme der tıeferen, WIEe cdıe erwähnten, Aspekte der Prinzıpien VOIl

Nıka1la für die Berechnung des Osterfestes hegen. ine ebensolche Herausforderung be-
deutet der Versuch, ıhre Gläubigen Teılhabern den Interessen und Vısıonen der
Ostkirchen verwandeln.

DIie Konferenz 1st sıch der besonderen Umstände, In denen viele Ostkırchen eben,
bewußt In manchen Ländern des Miıttleren ()stens und UOsteuropas, dıe TKHEGNE mıt
der Provokatıon e  e’ die S1e für andere Reliıgi1onen und materIlalıstische Ideologıen dart-
stellte., W al dıe Teue dem »alten alender« das Symbol des Wunsches dieser Kır-
chen, iıhre Integrıität und Freiheit gegenüber den feindlıchen Kräften diıeser Welt erhal-
ten Offensıichtlıic. muß olchen Umständen dıe Verwirkliıchung jegliıcher Verände-
Iung der Berechnung des ()sterdatums mıt oroßer Vorsıicht und pastoraler Sens1bilität
durchgeführt werden.

15 DiIie Konferenz fügt diesem Bericht eıne Ostertafel VO Te 2001 bıs ZU Jahr
2025 d}  n gestutz auf cde vorher erwähnten astronomıschen Beobachtungen, die DIs-
kussı1onen In den Kırchen über obıgen Vorschlag unterstutzen DiIie a ze1gt dıe
(Osterdaten gemäl den laufenden Berechnungen nach dem Julıanıschen und nach dem
gregorl1anıschen alender, das astronomısch bestimmte Datum des ersten Vollmondes 1mM
Frühling, den ersten OllImMOnN! nach der Tag- und Nachtgleıiche (Aquinoktium) im Früh-
lıng (sıehe ExX 18, Lev 23 D Num 28, 16, Deut 1 E} 1—2), SOWIEe das Datum des he-
bräıischen (Osterfestes nach den laufenden jJüdıschen Berechnungen,

/weılter Vorschlag
DiIie Konferenz schlägt den Kırchen zudem VOI, eiıne eıt des Nac  enkens über dıe

möglıchst rasche Bestimmung eINes gemeinsamen Ostertermins gemä den vorher VOI-

geschlagenen Rıc  iınıen anzusetizen Im TE 2001 werden dıe VOIl uUuNseICI) Kırchen
heute benutzten Berechnungen zusammentftallen. Geme1ilnsam werden dıe Chrısten in das
NEUC Zeıtalter gehen, em Mıllenn1ium beginnen, mıt Möglıchkeıiten Zeugn1s
für dıe Auferstehung Chrıstı ablegen und hre Freude ekunden über Seinen S5ieg über
dıe ünde, den chmerz und den Tod DIie wıdergespiegelte Einheıit wırd, während dıe
Chrısten gleichen Datum das Osterfest feıern, für viele e1in Zeichen der offnung und
eın Zeugni1s In der Welt seInN. Dıie Osterfe1ier gleichen atum darf keıne Ausnahme
leıben, sondern muß dıe ese werden.

U Für dıe Kırchen hat sıch e1n Weg eröffnet, auf dem SIe ıhr derzeıt1iges orgehen be1
der Bestimmung des (OO)sterdatums überdenken können. Dıie Konferenz ermutigt dıe KTr
chen, als ersten chriıtt In der Zwischenzeıt V OIl 1997 bIS 2001 dıe vorgestellten VOr-
chläge IA bearbeıten, und WEeNN S1e Mhese als annehmbar efinden, dıe Möglıchkeıten in-
TeX: Verwirkliıchung auszumachen, eweıls 1m Rahmen ihrer bısherigen Praxıs und in dem
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Maße iıhrer Möglıchkeıten und Gewohnheıiten. Die gegenwärtige Konferenz empfiehlt
den Kırchen, sıch während diıeser TE untereinander über dıe Wege beraten, vermıt-
tels derer eın gemeinsames Osterdatum verwirklıcht werden kann. Somıit ermutigt dıe
gegenwärtige Konferenz, während dieses Ze1itraumes dıe örtlıchen und regıonalen Inıt1a-
t1ven fortzusetzen, dıe bereıts als en mıttlerer Weg für dıe Erlangung e1Ines gemeınsamen
Osterfestes exı1ıstleren.

18 Als zweıten chriıtt stellt cd1ıe Konferenz fest, daß das Jahr 2001 den Kırchen eıne
gule Gelegenhe1 bletet, Reaktıonen und Fortschrıtte, dıe bIs 1ın ın dieser Trage C1I-

reicht wurden, festzustellen. Die Konferenz rat also, w1e auch der Okumenische Rat der
Kırchen in usammenarbeıt mıt seınen Öökumenıschen Partnern und anderen christliıchen
Gruppen, ZUT Eınberufung eilıner Konferenz, in der diese Fortschritte festgehalten und ıhre
Realısıerung beraten werden soll

DiIie Teilnehmer der Konferenz egen dıe wahre und aufrichtige offnung, daß dıie
Kırchen nach der ANSCHICSSCHEH Vorbereıitung Uurc das rechtzeıtıg dıe erforderl1-
che Aufmerksamke1r auf dıe Vorschläge dieses Berichtes riıchten, als einen chriıtt iıhrer
Vorbereıitung auf e1in gemeiInsames Zeugn1s für Tod und Auferstehung Jesu Chrıist1i

Aus Griech übers. VO  en Marıa Mastorogiannl)


